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Kriegs- W Cbrornh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7. Dezember . Abflauen der Kämpfe auf dem italie.
Mm Knegsschauplah. — Die Österreicher eröffnen erfolg»
kich den Angriff auf die montenegrinischen Hauptstellungen,
Die Bulgaren besehen Djakowa. — Vormarsch auf Ochrida.
- Nach bulgarischen Berichten erheben sich überall die Alba-
s[en gegen die Serben . — Die Engländer werden in
. ivtamien bei Kut el Amara erneut von den Türkenegen.—An den Dardanellen wieder lebhaftereätigkeit.

8. Dezember . Östlich von Souain wird den Fran>
M die Stellung auf Höhe 193 in einer Ausdehnung von
MMeter entrissen. — Bei Jpek wurden 80 Geschütze er.

tet, 2000 Serben gefangen.

Oer neutrale König.
Die ruhige, stille, tapfere Würde, mit der König Kon-

Min von Griechenland bisher unbeirrt durch alle An-
Me, von wo immer sie auch kamen, die Ehre seines
Wwes verteidigt hat, beginnt ihre Früchte zu tragen. Wie

im brandenden Meere des Weltkrieges ragt seine
«he Gestalt über die Niederungen jener Soldaten und
Momaten empor, die sich vermaßen, seine starke Hand
« ihrem Willen, nach ihren Interessen lenken zu
Men. Fest und unerschütterlich hielt er auf dem Wege,
W er als den allein richtigen erkannt, und jetzt hat
Ederens die Genugtuung , seinen Bedrängern ins Ge-

beifügefl.
heaul«1'

hinein sagen zu können, was er über sie
Nicht genug damit : sie müssen ihm auch zu-

.chm, daß die Begründung seines Standpunktes sich
3 Horen lassen könne, sie müssen vor seiner' markigen
sönlichkeit zu Kreuze kriechen. Die Londoner „Times'
Komg Konstantin sich dazu ausgesucht, um den Völker»

^ 'Bierverbandes zu sagen, was er denkt. Dem Athenei
— *er  öes Blattes gegenüber erklärte der König, er
irzhlw- Uets seine Hochachtung vor dem englischen Volke zu
>,!»>§,« Mkn gegeben, aber man dürfe nicht vergessen, daß er

Mg von Griechenland sei: die Interessen seines
‘1" ‘3«i Ms gingen ihm über alles : dieses Land müsse vor Un-

" M ?hkt werden, und deshalb müsse es neutral bleiben.
...-Griechenland", fuhr der König fort, „hat seine freund-
Wichen Gefühle zur Genüge dadurch gezeigt, daß es

. ^ Alenbahn - und Telegraphenlinien zur Verfügung
aflC «mentetruppen stellte, die in Saloniki gelandet
"Hatte  Griechenland durch die Genehmigung derl MiN̂ gund des Durchzuges der Truppen der Alliierten

FürA) NAreits se' ne Neutralität eigentlich ausgegeben und
,jfügei schen Wünschen der Zentralmächte und Bulgariens

Metzt ? Wäre es ldarum nicht besser gewesen, etwas
M Vertrauen gegentzber der Haltung Griechenlands
--Meii, das nunmehr das Opfer einer anderswo miß-
Wtm Politik werden soll? Die Balkanpolitik der
^ '" teu sei nicht genau umschrieben gewesen. An-
V >vnm, Griechenland hätte sich ihnen angeschlossen,
-̂.„»lese hätten später beschlossen, minder kräftig

Wreten und sich zurückzuziehen, dann wäre es dem
ergangen, wie Belgien. Der griechisch-serbische

gelte nur für den Fall , daß eines der beiden
'er von Bulgarien allein angegriffen werde. Unter
gegenwärtigen Umständen hätte die Hilfe Griechen-
»lur Serbien kaum groben Wett gehabt. Es wären
-Met Länder verwüstet worden, anstatt eines . Der
3 betonte, daß kein Vertrag zwischen Griechenland
Mgatten bestehe. Die Alliierten hätten von Griechen-
mchts zu fürchten. Aber dieses könne sich nicht

■J. solange es nicht das Programm kennt, das die
^ , n für sich selbst aufgestellt haben. Es werde aber
P^ Nen Umständen seine Neutralität aufgeben.

?,‘ >eutlicf)er, was den augenblicklichen Stand der
hsirifst, sprach der König sich' gegenüber einem

:M '-schen Zeitungsvertreter aus : Er habe sein Wott
"°et, daß die griechischen Truppen die Ententetruppen
^greifen würden , wenn die Entente ihrerseits

\l

3.55

5:

0) tẑ Eche, für den Fall , daß ihre Truppen auf tzne-
ibi, w rurückgettieben werden, diese einzuschlffen

ler
ddi- mruruckgetrieben  werden , oieie elnzuia,»,^»
ld» i Eankampagne als erledigt zu bettachten. Er
i Jü ^esem Fall den Schutz seiner ganzen Armee

Angriff der Mittelmächte garantieren , solange
bt N 'ffung dauette . Mehr  als das würde er nicht

wurde seine Tr a>pen nicht von Saloniki und
ji tzl? 3e zurückziehen, noch gestatten, daß Griechenland

"i>er Schmeicheleien von seiner Neutralität
wird . .

ß das ist der Standpuntt des Königs : eine wahr-
f äÄitt.r l($e Auffassung der Neutralitätspflichten , milder
M ^ tniachte, so unbequem sie ihnen auch in mancher

t.f'
a schon geworden ist, sich doch vorbehaltlos ein-

l. Der Augenblick, da die Moberklären müssen. Der Augenona , ou v>r -*« *'*'*
i-̂ mpel des Monarchen gemacht werden muß, ist

> gekommen. Die Franzosen haben ihre Wardar-
l b̂ a-Stellung aufgeben müssen und werden

nÜIr. ^ ulgaren auf die gttechische Grenze zu
Nun wird es sich entscheiden muffen."erfolgt.

Ni^ Äeits dieser Grenze weiter zu geschehen hat. Der
hat die Wahl, seine Truppen wieder ein»

zuschiffen oder Zwangsmaßnahmen von griechischer Seite
L H”" ^ E r̂cht nicht nur von griechischer — zu ge»

• £m' drahtete der italienische
am 6. Dezember aus Flottna

nach Mailand , die Notwendigkeit, die Balkanexpedition
aufzugeben, emzusehen. Aus dieser Erkenntnis müssen
lmn die entsprechenden Folgerungen gezogen werden . . .

^olitilcke Runätckau.
Veutkcbes Heick.

+ Ü5er die Einziehung unabkömmlicher Zivilbeamten
hat der preußische Kriegsminister einen bemerkenswetten
otunderlaß an die stellvertretenden Generalkommandos ge-
« '?/ e Notwendigkeit unserer vollen militärischen
Kraftentfaltung läßt, so heißt es darin , einen dauernden
Verzicht auf die Heranziehung der als unabkömmlich
anerkannten Beamten nicht zu , die unausgebildet und
landsturmpfllchttg sind. Anderseits liegt es im öffent»
lichen Interesse , daß bei den bürgerlichen Behörden
etnl des Betriebes während des Krieges
nach Möglichkeit bermieden wird . Sobald die Zeit der
Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn zunächst nur die ttiegsverwendungsfähigen Beamten
eingestellt werden. Die stellvertretenden Generalkommandos
sind auch ermächtigt worden, bereits eingestellte Beamte,
» E -s!^ bEison - oder arbeitsverwendungsfähig oder
kriegsbeschadigt sind und für eine Verwendung im Felde
Nicht in Frage kommen, auf Anttag der Zivilbehörden
gegen krlegsverwendungsfähige Beamte auszutauschen und
zu entlassen, soweit nicht besondere militärische Rücksichten
entgegenstehen Dementsprechend ist auch mit den Reichs»,
Staats - und Kommunakbeamten zu verfahren.
« ^ .^ ^ ? / ^ ^ ^enheit der Butterpreise in Nord - und
Suddeutschland hat bekanntlich zu lebhaften Klagen Anlaß
gegeben. Dazu wird von unterrichteter Seite erklätt : In
Alvern - - und in Württemberg und Baden liegen die
Verhältnisse ganz ähnlich — kostet Landbutter heute beim
Erzeuger 1,50 Mark das Pfund , im Kleinverkauf 1,70 Mark
rE dfund , In-Butter 1,80 bzw. 2 Mark. Das ursprüng-
ar bayerische Ausfuhrverbot ist inzwischen auf
Vorstellung der Reichsregierung wieder aufgehoben worden.

bestehen noch gewisse Ausfuhrbeschränkungen
aus Bayern sowohl wie aus Dü ttemberg und Baden.
Butter darf aus allen drei Bundesstaaten nur mit Ge¬
nehmigung der dott eingerichteten Butterverwaltungsstellen
ausgefühtt werden. Die Stellen bestimmen allein , wie
vre! Butter für den Bedarf des Heeres und des Landes
zuruckzublerben hat, und sie etteilen die Ausfuhrermächti»
ssung im allgemeinen nur .für Ware, die für Kommunen,
Genossenschaftenufw. besttmmt ist. Der Privatversand hatallerdings aufgehött.

Okten -eicsi-Ungarn.
X Im österreichisch-ungarischen Abgeordnetenhaus sprach

der oppositionelle Graf Antttasst , über Friedens »,öglich-
^lten . Andrassy führte u. a. aus : Ich bin vollkommen

^ >->l>»' lgt, daß wir imstande sind, den äußersten Wider»
unserer Feinde niederzuringen und den Krieg sott»

*1 -en- bis die Gegner gezwungen sind, um Frieden zu
ltten. Es wäre redoch ein Glück, wenn es gelingen

wurde noch bevor dieser letzte Zeitpuntt einttitt , Frieden
zu schließen. _Von leder Friedensaktion hält mich aber der
Umstand zuruck, daß ich leider auf der anderen Seite kein
Anzeichen bemerke, daß derzeit der Fttedensschluß möglich
wäre . Alle Zeichen weisen vielmehr darauf hin. daß unser«
^egner sich in das gegenwättige Ergebnis des Krieges
noch nicht gefugt haben.

Lulgarlen.
X Anläßlich der Befteiung der makedonischen Gebiete

fanden in Sofia große Frmdenkundgebungen statt , bei
denen Mmrfterprafident Radoslawow eine Ansprache
blelt Er erklätte u. a., daß das von Bulgarien Jahr-
hundette lang angesttebte Ziel nunmehr erreicht sei. Was
Bulgarien durch Waffengewalt erobett habe, werde dank
der befolgten Politik ewig bulgarisch bleiben. Der bul-
gansche Finanzminister Tonischem äußette sich dem Privat»
kcrrespondenten des W.T.B. in Sofia gegenüber äußerst
befriedigt über die Balkanlage. Nachdem die Serben oer»
nichtet, Bitolia besetzt sei und die Franzosen den Rückzug
angetteten hätten, sei keine Schwierigkett mehr zu be»fürchten.

Sriecsienlancl.
Wie das Bukarester Blatt „Minerva " auS guter

Quelle erfahren haben will, habe die gttechische Regierung
beschlossen, jetzt ihre festen Beschlüsse zu formulieren und
diese den Mächten anzuzeigen. In der Note werde die
griechische Regierung ihre Neuttalität betonen und aus»
führen, daß sie unabänderlich folgendes beschlossen habe:

1. Die auf gttechisches Gebiet flüchtenden serbischen
Truppen werden entwaffnet; 2 das Salonikier englisch,
französische Kommando wird aufgefordett , die Truppen,
welche der Feind auf griechisches Gebiet zurückdrängt,
mit ihrer gesamten Ausrüstung unverzüglich aus Salo»
niki abzuttanspottieren ; 3. die gttechische Regierung er»
kuckt die Zenttalmäckte. in der Vettolauna des FeindeS

die gttechische Grenze nicht zu überschreiten, da die
griechische Regierung die Verantwortung übernimmt,
daß die englisch-französischen Truppen aus Gttechenland
erstfernt werden.
r von keiner anderen Seite eine Bestättgung

dieser Mitteilungen vorliegt, muß man dem Bukarester
Blatt vorläufig die Verantwortung dafür überlassen.

stlontenegvo.
X Könitz Nikita trägt sich mit dem Plane , einen Sonder»

tzieden m»t de» Mittelmächte « zu schließen. Er hat die
Möglichkeiten eines solchen in einer Denkschrift auseinander»
gesetzt, die er deni beglaubigten Vertreter der Mächte über«
reicht hat. Der König fühtte aus , daß bei dem furchtbaren
Druck weit überlegener feindlicher Streitkräfte gegen Monte»
vegro. bas der Ettchöpfung nahe ist, ein aussichtsvoller
Widerstand unmöglich sei. Die Vertreter der Vierverband¬
mächte haben nunmehr ihre Antwott etteilt . Sie drohen
einmüttg mit dem Wbruch der diplomatischen Beziehungen
und der Einstellung sämtlicher Unterstützungen, wenn Monte¬
negro diesen Sondergelüsten nachgeben sollte.

Lumanlen.
X Die . große Wandlung in Rumänien wird immer

offensichtlicher. So äußette der Politiker Virgil Arion,
der langiahrige Leiter der rumänischen Kulturliga , es
^Ä .°^ r Rumäniens Zukunft verhängnisvoll sein, wenn
es /̂tußland gelänge, das Land ferner zu isolieren. Das
besiegte Rußland möchte Rumänien derzeit eine Politik
der Neuttalität auferlegm, und es gibt leider im Lande
•**? >*, welche durch frühere Versprechungen gebunden,
weder Mut noch Patttotismus genug besitzen, um diese
«etten zu zerbrechen. Rumänien erwacht allmählich zu
oem Bewußtsein, daß der angekündigte Sieg des Vierver-
vanoes niemals kommen wird , und wenn diese Tatsache
genügend sinnfällig geworden ist, so wird das rumänische
Volk gegen seinen größten Feind , gegen Rußland , in denKampf treten.

Hmcrika.
X 5&t der Botschaft Wilsons an de« Kongretz nimmt

^nen breiten Raum die Verutteilung der Umtttebe und
Verschwörungen ein, deren sich amettkanische Bürger nach
der Meinung deS Präsidenten dadurch schuldig gemacht
^9^bn, ttiaß sie sich mit leidenschaftlicher Sympathie im
europäischen Kriege auf die eine oder die andere Seit«
'testen m größter Treulosigkttt gegen ihr eigenes Land ".
Die Botschaft verlangt strenge Gesetze gegen solche Qbel-
taten . Präsident Wilson erklärt, er müßte die größte Miß.

jeder Patttot fühlt , wenn er an jen«
g ,Zachen  bentt , äußern . Weiter er-

die Momoelehre und schließlich di«
Notwendigkeit einer großen Handelsflotte sowie die Aus-
dchnung deS Heeres und der Flotte zu betonen,
Hus In und Ausland.

8. ®ea. Die Festsetzung von Höchstpreisen
ili u , " w -ist. wie wir hören, seitens der Reichsregierung

nicht geplant. Die Reichsleitung verweist darauf , daß den
Gemeinden die Festsetzung solcher Höchstpreise überlasten ge-
blieben ist, und daß solche örtlichen Höchstpreise nicht nur
möglich, sondern auch erwünscht find.

Berlin , 8. Dez. Gutem Vernehmen nach ist dem Reichs
tag ein zweiter Nachttag zum Reichshaushaltsetat für das
Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der eine Kreditforderung
von zehn Milliarden Mark enthält.

Stockholm , 8. Dez. Seit einigen Tagen ist der englische
r . vyd George erkrankt. Er konnte deshalb am
letzten Kriegsrat nicht teilnehmen.

Warschau , 8. Dez. Bei der Auszahlung von Post¬
anweisungen im GeneralgouvernementWarschau werden jetzt,
wie amtlich mitgeteill wird. 100 Rubel gleich 150 Markgerechnet.

London, 8 Dez. Die „Morning Post ' schreibt, im
L.anoe herrsche Unzufriedenheit, weil das Auswärtige Amt
sich weigere, die einzelnen Punkte des Abkommens mit
Vanemark über die Ausfuhr von Gütern nach diesem Lande
bekannt zu machen.

8' Die . Times » meldet, die Regierung
vor dem neuen  Jahre keine neue Kriegs-

"vszuschreiben. Man hofft, vorläufig mit Schatz,
scheinen auszukommen.

Die Meuterer auf dem Kreuzer
finö  in der Gewalt der Regierung. Ein großer

finen "^rde erschossen. Ja der Stadt wurden viel«
Verhaftungen vorgenommen.

ver Rti & skaitzlcr im Reichstage.
Lj”.» 9- Dez. (Telegr . der K. Z .) Unter unge-

begann in früher Morgenstunde die
heutige Reichstagssitzung . Vor Einrritt ib die Taqes-

Reichskanzler , mit dem sämtliche
Staatssekretäre und Staatsminister , die Gesandten der
^nnzelstaaten und die Bundesratsbevollmächliqten er¬
schienen waren , seine Rede über die politische Lage . Alle
r ' Ietr"n i? aten  3 um  Brechen voll . Der Kanzler feierte,

?ur Satz von stürmischem Beifall unterbrochen , den
Eintritt des neuen Bundesgenossen Bulgarien , die



lup!
Waffentaten der österreichisch-ungarischen und türkischen
Armee . Versuche des von seiner Fraktion abgeschuttelten
Abaeordneten Liebknecht, durch'geradezu lappische Zwischen¬
rufe zu stören , waren vergebens . Der Kanzler verbrei¬
tete sich dann über die politische Lage.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes HaiiPtqUchMer , 9 . Dez. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz, ---ist ^

Lebhafte ArtilleriekSmvK ^ n verschiedenen Stellen
der Front , besonders in Mindern  und in der
Gegend Höhe 193 nordöstüch -«von S o u a i n . Ein
französisches Flugzeug wittN Mlich von B a p a u m e
zur Landung gezwungei^ .die . Insassen sind gefangen¬
genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.(Qer« rirgsilyauptny. ..
Abgesehen von einzelnen Patrouillengefechten ist

nichts zu berichten. § ^
Balkau-Kriegsscha-iplatz.

Die Kämpfe südlich Mn^ Plevlje . südlich von
Gjejiea und bei Jpe 'k Wden mit Erfolg fortge¬
fetzt. Djakova , Deb1  ruga und Ochrida
find von bulgarischen TÄWssi besetzt.  Die Kämpfe

Der SiegesLUg der Bulgaren.
Wie der amtliche Heeresbericht aus Sofia vom 6. De¬

zember meldet, wird die Verfolgung der Franzosen aus
beiden Ufern des Vardar unaufhaltsam von den bul¬
garischen Truppen fortgesetzt. Eine von Kischewo gegen
Ochrida vorrückende Kolonne hat die Linie Cernavoda
Besoran—Velmi, 16 Kilometer nördlich vom Qchrrdasce

erreichen «, sich serbische Truppen unter Oberst
Paschitsch zur Verteidigung des Passes festzusetzen suchten,
wurde , nachdem die Serben am Biglagebrrge rn erbittertem
Kannte geschlagen waren , besetzt, ebenso Kischewo inrd
Dibra nach einer blutigen serbischen Niederlage an der
Wasserscheide des Jamagebirges ., In Monastir wurden
die Bulgaren mit großem Gepränge und Jubel von der
ganzen Bevölkerung begrüßt . In Monastir wie m Dibra
war die Beute sehr groß. In Dibra wurden 700 Mann
gefangen.

Ein französischer Zerstörer gesunken . ^
Der französische Torpedobootszerstörer «Branlebas

von 340 Tonnen ist bei bedecktem Himmel und stürmischer
See nachtsaufeine Mine gelaufen und gesunken wie der
Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Komman
formten im Temvs " vom 3. Dezember ergibt. Da üeit
und Ortsangabe fehlen, ist wohl anzunehmen, daß das
Schiff im Kanal an der flandrischen Küste gesunken ist.

am Vardar sind in gü
Ober
MMtzl

!M Fortschreiten.
'te Heeresleitung.

ÖrtemlcMfclviingäriMwr fic . reobericbt.
Amtlich wird 0«Äf ;r Wien , 8. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Czmttönffk vertrieb österreichische Land¬

wehr stärkere russisM?«Ertundungsabterlungen . ^ onst
nichts Neues . .']**£ *'
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Geschützkämpfe an d^ Lfonzo -Front waren gesternbestiaer als in den letzten Tagen . Nachmittags schritt der
Feind zum Angriffe DWMrdtetl der Hochfläche von
^ ^ Gegen den Monte Säst Michele brach die italienische
Infanterie in dichten Massen vob. Am nördlichen Hange
des Berges gelang es ihr , in «inen Teil unserer Front
pinrndrinaen Unsere Trrwpen gewannen durch Gegen¬
angriff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben wieder
vollständig zurück. Jm übttgen wmde der semdttche An¬
sturm durch Feuer unter schweren Verlusten der Italiener
zurückgesthlagen. ^ . ÄoM-San ^ ^ no scheiterten
mehrere Vorstöße desMÄvM ! Abends wurde Sisttana
von mehreren italienischen Torpedofahrzeugen beschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Angriffe gegendirnwntenegrinischen Stellungen,
nördlich von Berane habM „ Molg . Wir erstürmten an
mehreren Puntten die feindlichen Linien . Jpek ist vom
Gegner gesäubert. Unsere Truppen erbeuteten 80 Geschütze.
160 Munitionswagen , ÄMMomobrle , 12 fahrbare Feld
backöfen, einige tausend-̂ ^ W und viel anderes Kriegs
gerät . Die Zahl der gestern von der Armee des Generals
i  Koeveß dmmäm
2000 Mann . Unter ihnen befinoen sich 300 Montenegriner.
Die Arnauten nehmen ühxHall qu .den Kämpfen gegen die
Reste der serbischen Armee,M.
Der Stellvertreter des M «fs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant

Ochrivasee, an dessen liscrni' cki 10000©«rbea
zum Guerillakrieg seslnesetzl haben. -

vle Verfolgung der Engländer im ^rak.
Englische Blätter trösteten sich damit , daß die ge¬

schlagenen Truppen des Generals Townsend sich an der
Jrakfront bei Kut el Amara würden halten und späterhin
den Vormarsch gegen Bagdad aufnehmen sonnen. Sie
stellten bei dieser Zukunftshoffnung b» türkische Tatkraft
nicht genügend in Rechnung, wie die folgende Mitteilung
des türkischen Hauptquartiers beweist:

An der Jrakfront verhindern unsere Truppen den
Feind durch kräftige Angriffe, sich in seinen befestigten
Stellungen bei Kut el Amara vollständig elnzurichten.
Am 6. Dezember näherten unsereTruppen sich mittels eines
sechs Stunden dauernden heftigen Angriffes erfolgreich%8r2T&,S!r !SW d>. 6e.rn.iMo»

üeaann für die Truppen des Generals Townsend noch
lanae nicht zu Ende sein. Wie schnell sie vor sich ging,
erhellt daraus , daß die Engländer viel Kriegsgerat em-
gruben und Geschütze. Munition und Gewehre in den
Tigris geworfen haben.

Rußlands Bedrängnis in Persien.
Nach einem Telegramm aus Bagdad haben die unter

türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kermanschah
und Sinna in Persien drei Maschinengewehre erbeute,
und dreibundert Kosaken unter dem Befehl ihres Offiziers
Samanteff zu Gefangenen gemacht.
kleine kriegspoN.

London , 8. Dez. Der englische Dampfer . Com«
modore' wurde versenkt . Die Besatzung wurde bis auf
«inen Mann gerettet. «

London , 8. Dez. Der Agent der Alliance -Bank ln
Stmla ist ermordet worden.

Rom, 8.Dez. Die von einem österreichischen 17-Boot
an Bord des griechischen Dampfers . Spetsai"
beiden Engländer waren ein Unterhausmitglied und der
Militärattache in Sofia . Große Säcke wettvoller Korrespon«
denzen wurden beschlagnahmt.

Petersburg , 8. Dez. Der Zar hat sich in Begleitung
bar Großfürsten-Thronfolgers zur Feldarmee begeben.

.Stumm liegt der See und nur die Fische schrei^ .
Die makedonischen Bettlersänger singen dieses Lied, wenn
vom Ochridasee fingen und tatsächlich gibt es in dem großen
herrlichen Bergsee. der zwischen dem wilden Brückenplat?̂
aon Gadischiha und dem zerrissenen Kilppengebirgeoon
Odonischto liegt, schreiende Fische. ^ . : i

„Es gibt nichts Unheimlicheres und Aufregenderes-
schreibt Heinrich Noä. . als eine Nacht auf den Wassern des
Wundersees von Ochrida. der der See des Weherufs ist,
denn Scharen von Lämmergeiern Und Fischadlern ziehen in
tiefem Flug über ihn hin und stoßen ihren gellenden Schrei
aus, der wie der eines Kindes in Todesnöten klingt. Dann
aber fangen mit einem Male die Fische auch an zu schreien.
Halb ist es wie ein Quaken von Fröschen, bald wie ein
Schnattern von Entlein, die in wilder Flucht auseinander.
stieben." _ . . . -

Kein Wunder, daß sich die Sage auch der schreienden
Fische bemächtigt bat. Einst, so erzählt das Märchen, fianb
da ein stolzes mächtiges Kreuzfahrerheer. Von Bethulien-
aon Monastir her — drangen die Türken vor und lagerten,
am am nächsten Tage ihrem Plane nach die Schlacht
liefern, bei Kafsarja.

Über den schroffen Resen. den höchsten der Berge hinweg.
,ogen indessen lautlos die Christen, um das Türkenheer
Überfällen. Da erhob plötzlich einer der Krieger einen ®e.
sang und die anderen stimmten mit ein.

.So wollte ich doch" schrie der wütende Führer, .daß ihr
tief im See lieber läget und stumm wäret wie der Fisch, eh
daß ihr mir durch euer Singen den Feind geweckt hättet-,
denn der war wirklich geweckt und trieb die Christen zurück
«nd warf sie. . auf daß der Fluch in Erfüllung gehe' , in dm
See. wo sie alle zu Fischen wurden, stumm wie diese, am
die. die gesungen hatten, konnten das Schreien auch als
Zische nicht verlernen.

Wenn man vom Ochridasee spricht, diesem See. m
welchen hundert Wässer münden, müßte man eigentlich von
der ganzen Seenkette sprechen, die den Ochrida-, den Prsesva..
den Wentzek- und als Ausläufer des Prjesbasees. auch wohl
den kleinen schon auf albanischem Gebiete liegenden Skarir.o.
see umfaßt. Denn alle diese Seen find nur durch Verhältnis,
mäßig schmale Landbrücken voneinander getrennt, von dmm
die schon erwähnte von Gadischitza die größte und machtiO«
ist. Sie zeigt den Karstcharakter in seiner wildesten Mm
und ist ein Bollwerk von einer Wucht, als wäre sie mn
Tnklopenhand getürmt. Sie bildet den äußersten Wm«
Neuserbiens - den Winkel der Flucht - wie er setzt von
Sozo Petrowitsch genannt worden ist. und beherrscht me
Seen und einen Teil des albanischen Landes bis nach «
hohen Kamna hin. Unten aber in den Seen lauert der
Tod. Unten wartet der schreiende Fisch und der sonst doch
oben horstende Adler umkreist den See und sucht me mm
[leb ihm bietende Atzung.

Auch hier am . Ochridasee ist w,e am Skutankn ««
Hauptbrutstätte des Wasservogels der Türken des PetikcoS.
Aber auch Reiher und kreischende Möven finden sich mer
daß man nicht vom Ochridasee. sondern vom Meer v
Ochrida zu. sprechen gewohnt ist. Druden aber m de-
Odenischtebergenstreicht noch der hungrige Wolf. W
der graue Fuchs der Berge und lauert der Luchs, oen
hundert Wässern aber tummeln sich die, Berg- un° B
Lachsforellen und springen in mächtigem Satze bergausb.
iU den Zwölfhundertmeterhöhen der Berge. Das kostilW
aber ist eine Treibjagd auf diese edelsten aller Fische. kW
'richtige Jagd mit Gewehr und mit schreienden die »
schlagenden Treibern. Im übrigen kommt in dem See
auch ein roter Fisch vor. Eme Barbe ähnlich den
beS Meeres. Den . Türkenfisch- nennen sie tjn undw.
Christen von Ochrida und Struga bekreuzen sich, wen
Ihn essen. _ Artur  Brehmer-Tnest,
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Die JVIordtat des „Karalony"
Protestnote der deutschen Negierung

In der Norddeiittckien Alla . Zta . wird
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Zwischen den Schlachten.
KriegSroV ^n . von Otto Elster,

zn Ärvt̂ ' fit» !' (Nachdruck verboten1
Sauft legte ArefIKN Mep zurück, druckte chm ou- j I‘tt -f . k:1.. I mt aNhv  it njv AOT

verglasten' Augen zch Moß M Unitorm wieder über d»
zerschossenen Brust und. bedeckte den Körper mit eurem
Soldatenmantel , der auf' drw Felde lag Dann sprach n
ein stilles, kurzes Gebet und trat zurück. Soldatenlos —
Soldatentod ! — — —..." | m

Die Nacht ist herein^ brüchen. Eine kühle, sternenklare
Svätsommernacht Über' - deisU dunllen Ebene wölbt sich
majestätisch der Dom m  Äul Millionen und Aber-
Millionen leuchtender Watest ' besäten Himmels . Em
scharfer Ostwind saust imckvW Kronen des Waldes von
Garenne und streicht pteiseuönüber das Hochplateau von
Floing . dem Opferpiatz der ckttWzösischenReiterregimenter.
Die Sterne scheinen ängstlichfizu flimniern und zu zittern,
sie möchten ihre dliigen verhülhen. und dock müssen sie die
Schrecken des nächtlichen Schlachtseldes sehen, in üeisen
Blutlachen sich ihre Stradtenichrechen, aus dessen bleichen,
schmerzoerzerrten Leicheiigesndtern ihr Glanz gespenster»
hast, unheimlich niederfäütksiisir

Seltsame Laute durckachzey. durchstöhnen die Nacht.
Schwarze , unheimliche GeWlteu huschen durch das Dunkel.
Ab und zu ertönt ein , .«uttKtzlicher Schrei , em leiies
Wimmern , ein Anklagen. Oers furchtbare Fluch oder das7, sT 'ernn nati>hpT ^ ntpllfftflp fortfeRöcheln eines Sterben ^ .'Ägnn wieder Totenstille, daß
man das Brausen des Waides, das Saumu.. «u» wv, _ Sausen des WindeS
und das Rauschen der DtaaS-Hirt im Grunde von Sedan
oermmmt . an  chn ’i . m

Auf den Anhöhen rtNÂ mz, lodern die Wachtfeuer der
zum Tode ermüdeten üelstjchen Soldaten . Wie die
funkelnden Augen unzähliger , riesenhafter Tigerkatzen
glühen sie durch die»Nächl, allesamt aufmerksam gerichtet
aus die Stadt dort üpsttz,. -üder deren schwarzem Häuser-
meer ein fahler Glanz rittst, und auS deren Gaffen ein
verworrener Lärm zu den Deutschen aus den Anhöhen
ringsum emvorschalst. Weiter nach Süden , tiefer im
Grunde verborgen altz..SeSan . steigen noch immer dichte,
schwarze Rauchwolkens Nutigrote Flammen von den
Trümmerhaufen Bazeilles empor. Bon den Anhöhen de«
G 'ronnetaleS leuckiten weithin die im Nachtwind unruhig
klackernden Slammen etntaer brennender Gedüste. De,

Wind trägt die Rauchwolken über Vas dunkle Gefilde,
streut auf dte zerstampften Oelber. Wielen und Garten
sprühende Funkensaat. als wollte er em weitausschauender
Sämann , neue Saat säen für die kommenden Geschlechter^
als ob dte blutige Saal der Schlacht den Boden noch
nickt genug befruchtet, als ob zu dem Blut , zu den
Wunden auch noch die Saat des Feuers , der Verwüstung,
der Vernichtung alles menschlichen Fleißes kommen mußte.

Welche Frucht sollte dieser furchtbaren Saat ent-
keimen?I Würde sie neue Kriege neue blutige Tatem
neue Zerstörung, neuen Haß und Zwietracht bringen?
Oder würde aus dieser schreckensvollen Saat der Frieden
sich entfalten? Würden die Völker sich eine Lehre aus
dem furchtbaren, blutigen Tage entnehmen, daß ste den
ausschiebendenSamen der Zwietracht und des Haffes ver-
nickten und mit energischem Fuß zertreten wurden ? Wenn
der Frieden dieser Saat entkeimte, wenn dieser Tag di«
Sicherheit deS Friedens Deutschland gebracht, dann warm
dre Opfer nicht vergeblich gebracht, dann mochten die
Toten ruhig schlafen unter dem grünen Rasen, dm
wogenden Kornfeldern d , Wahlstatt, dann waren ste nicht
mnsonst gestorben! ' . .

Axel von Simmem trat an das Wachtfeuer undbe-
trachtete gedankenvoll das kleine, goldene Kreuz, welches
der sterbende Kürassieroffizter ihm gegeben. Er suchte
nach einem Namen oder Erkennungszeichen der Familie,
der der Verstorbene angehört batte . Aber nur dir Worte
,Erinnere dich an deine Mutter !" waren aus der Rückseite
des Kreuzes eingegraben.

Ja . der Tote hatte sich bis zum letzten Atemzuge
seiner Mutter erinnert . Er war gestorben mit dem
heiligm Namen Mutter auf den vom Tod geküßten
Lwven. und sein letzter Gedanke galt der. welche ihm das

8fM Unr >' S hatte baS Vermächtnis deS Loten emp¬
fangen. Die erstarrende Hand batte vaS kleine Kren» u>
'eine Sand gedrückt, die -rkaltendm Lippen hatten 'hng -.
beten, -S der Mutter zurückzubringen das Vermächtnis
sollte ihm heilig sein. Er wollte die letzte BM ' des
Loten erfüllen. Aber aus welch» Weise dm Namen de«

t0 ‘eÄ sich wieder zu dem Verstorbenen und
juchte in dessen Uniform nach einem Notizbuch, einem
visitenkartentäschchen oder dergleichen, woraus man dpn
Ramm des Gefallenen hätte ertabrm können. Doch müilS

trug dieser bei sich, ns -----
Geldes gefüllte Börse der ,ick, außer dm Gehetfirth. Aut dem Llem »» ^

als eine mit -wer kleinen

noch ein Siegelring befand. Au» dem ^ tew des - jU)
war ein Wappen eingravierl . ein Skam»' stank̂ MM0
dem Ringe . Axel nahm wdeffm den R .ng m
durch das Wappen otelletcbl die Familie de« «

tu ^ uudm ^ ^ en m  Wachtfeuers warten ein»' A,
Schein auf das stille Antlitz des roten.
trügerischen, falschen Leben erweckend. Wie *Sv reCßj»
glitt es über da» Totenantlitz , and Axel M*1 er  „ tetiP
lammen, denn deutlicher denn fe ttat bei der
leuchtung des Gesichtet durch dre Flammen di
kett mit Jeanne de Parmentter hervor. -

12. ftopUiL , „«1
Am Fenster ihrer stillen. «tn'amen Kriinken^^

Jeannr and blickte. daS Haupt iui die schmale. n
bleiche Sand gestützt, hinaus °»s die 'M w
Kleide daliegend. Gegend. Tiefer Schn« bed-a M
Wiesen. Wald und Felder . Der Forst von
Fontaine war durch einen weißen Nebel ^ *
den dte kalte Dezembersonne kaum »u durck>c>r
mochte. Aus dem Nebeldutt der Serne cagtm °
Wälle PtalzburgS . dre Dächer und Türmchen
der belagerten Stadl hervor. Aber der »ov
Kirche, der sonst gleich emem mahnenden
Himmel gewiesen. » war nicht mebr . v'e^
Granaten hatten ibn niedergestürzt wie so man
in dem hart bedrängten Städtchen ^ ,ter

Jeanne seufzte leis» aus. illoch nnmei ^
Landwehrbataillone der Deutschen Psalzburg^
schloffen. Wie es tm Innern der Festung
niemand. Ein dumpfes Gerückt besagte nur. dav v ^
ln der Stadt herrschte und eine PockenepideM ,
Einwohnern rusgebrochen wäre. lu

Welcher Wahnsinn des Kommandanten, ^ n̂
Felsennest noch immer zu ballen ! Der ' Mvu
war genug gefcheben. Jetzt hätte dock die
in ibr Reckt treten müssen. Fortsetzung
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oft »Die Mordtat des .Baralong '" eine Denkschrift
deutschen Regierung über die in ihren schrecklicher

beiten schon bekannte Ermordung der Besatzung eines
ie„ Unterseebootes durch den Kommandanten des
>en Hilfskreuzers „Baralong " veröffentlicht. Die

Mist ging nebst den dazugehörigen Verhandlungen
die Berliner AmerikanischeBotschaft
z«r Übermittlung an die britische Regierung,

«unächst werden die in Amerika vor öffentlichen Notaren
riommenen Aussagen der sechs Bürger der Vereinigten
en wiedergegeben, die Zeugen der Schandtat waren.
. folgte eine Schilderung der Vorgänge, die sich mit
inehftach bekanntgegebenen Darstellungen in vollem
mg deckt. Das deutsche Unterseeboot beschoß den mit
erbande beladenen britischen Dampfer „Nicosian".

Mannschaft, darunter die Zeugen, vorher in die
gsboote gegangen war.

Unter amerikanischerflagge
^ecke sich der englische Hilfskreuzer „Baralong " beim-
M und beschoß so das Unterseeboot, das ihn für ein

panisches Schiff halten mußte. Als das Unterseeboot
, finken begann, sprangen der Kommandant und eine
)J )I Seeleute über Bord , die Seeleute , nachdem sie sich

«her ihrer Kleidung entledigt hatten. Einigen von ihnen
.die Zahl wird von den Zeugen auf fünf angegeben — ge-
m es, sich an Bord der „Nicosian" zu retten, während
bdie übrigen an den Leinen hielten, die von den hinab-

,-sübrteu Rettungsbooten der „Nicosian" ins Wasser
jdigen. Nun begann der

feige Mord an der B-Boot-Besatzung.
Die an den Leinen hängenden Leute wurden teils

fctnfiGeschützfeuer der „Baralong ", teils durch Gewehr-
feitt der Mannschaft getötet, während die Zeugen aus
mRettungsbooten an Bord der „Baralong " stiegen oder

14 daselbst bereits an Deck aufhielten. Der Zeuge Curran
Met . daß der Kommandant des „Baralong " seinen
tuten befohlen habe, eine Linie an der Reeling zu bilden
B auf die hilflosen deutschen Matrosen im Wasser zu
hießen. Hierauf fuhr der Kommandant der „Baralong"
ititseits an die „Nicosian" heran, ließ diese fcstmachen und
MI sodann einigen seiner Leute, auf die „Nicosian"
Äerzugehen und die deutschen Matrosen, die sich darauf
mttet hatten, zu suchen. Die Zeugen bekunden dabei,
iß der Kommandant ausdrücklich ungeordnet habe, „keine
tflmgenen zu machen". In der Tat wurden auf der
Ncosian" vier deutsche Matrosen im Maschinenraum und

Wellengang aufgefunden und ermordet. Der Kom-
«idmlt des U . Bootes sprang von der „Nicosian" und
hmimm auf den „Baralong " zu, dessen Besatzung ihn
ich Schüsse tötete. Der meuchelmörderische Kapitän des
Zcralong" befahl allen Zeugen strengstes Stillschweigen
Je: den Vorfall an.

Ankündigung von Vergeltungsmaßregeln.
Die Denkschrift kommt zu folgendem Schluffe:
Auf Grund des vorstehenden Materials kann es keinem
ifel unterliegen, daß der Kommandant des britischen

Wkreuzers„Baralang ", McBridge , der ihm unterstellten
«mschaft den Befehl gegeben hat, hilf- und wehrlose
Me Seeleute nicht zu Gefangenen zu machen, sondern
steige zu ermorden, sowie daß seine Mannschaft den
W befolgt und sich dadurch des Mordes mitschuldig
Macht hat. Die Deutsche Regierung teilt diese
aÄbare Tat der britischen Regierung mit und,

,e i'iaii fijf bestimmt an. daß diese, nachdem sie von denp
Sarben verhalt und den anliegenden Verhandlungen Kenntnis

Mttimen hat, unverzüglich den Kommandanten und die
Egte Mannschaft des Hilfskreuzers „Baralong " wegen

«srdes zur Verantwortung ziehen und nach den Kriegs»
Mn besttafen wird . Sie erwartet in kürzester Frist

Äußerung der britischen Regierung, daß diese daS
fahren zur Sühnung des empörenden Vorfalls ein-
Mt«hat; demnächst erwartet sie eine eingehende Äußerung
er das Ergebnis des nach Möglichkeit zu beschleunigenden
Atens, um sich selbst davon überzeugen zu können.

Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende Strafe
®' :i™ fei* worden ist. Sollte sie sich in ihrer Erwartung

Mn so würde sie sich zu schwerwiegenden Erst-
"Mgen wegen Vergeltung des ungesühnten Verbrechens
« »gt sehen.
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Merkblatt für de» 10 . Dezember.
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3" | Monduntergang
Vom Welttrieg Ii»'4.

»0 12. Bei einem Angriff im Argonner Wald erlitten
»ranzosen schwere Verluste. - In Nordpolen Praßmtz

fei, 7e”- 600 Russen gefangen. — Bei den llalklands»
^ »men nach mhmvollem Kampfe gegen zehnfache Uber»

. dt „Gneisenau". „Leipzig". „Nürnberg .
iE pp*  Schiff, der kleine Kreuzer„Dresden" wird kampfend

liÄ FranzSftscher Romanschriftsteller Eugene Sue geb. - >816
Genera, August Karl o. Goeben geb. - >822 Kompows

Franck geb. - 1830 Simon Bolivar . der Befreier
n k- '-- ll .!? * fleft - >831 Archäolog Alexander C°nne geb -

Kiedrich Wildelm Krummacher gest. - >677 Em
' ^ ^ , ,Ewnas durch die Russen. - 1889 Dichter Ludwig Anzen

^ >896 Chemiker Alfred Nobel. Stifter des Nobel

«s

t
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E ^ ^ wirtschaftliche Ausnutzung von Vorgarten
Gelände . Dank dem zielbewußten Vor-

k. bpener  Reihe von staatlichen Behörden- in erster
,l)är ^»>nih Enißischen Eisenbahnverwaltung — von ©eineti < kriegswirtschaftlichen Beratungsstellen,©arten
fV fcS » und besonders auch der deutschen Vereine für
Jd«t£ J^ eif efonn  bat die Kleingartenbewegung in der
oet0  hni l  unverkennbare große Fortschritte gemacht. Trotz

iia rct , Qbfr °uf diesem Gebiete noch mancherle zu
iS «®^ «n wir heute die Straßen unserer Städte und
ben^ ^ en dOrtschaften entlang, so werden wir die Beobachtung

Ee eine ganze Merze von kleinen Grundstücken dtt
h°umÄ "? ausgezeich, et ausgenutzt -verden könnten,
de/ oder nur ganz unzweckmäßig verwerte f •
der ? °us meisten Fällen sind in den Vorgarten

Le0enften  Vorstadtotertel und kleiner Ortschaften
L >nber  weniger unansehnlichen Blumenbeete undpflegten Grasplätze unanaetastet geblieben, ebenio

leiten sind die kleinen Bleichplätze für den Gartenbau ver¬
wertet worden. Und immer wieder ttifft man auch jetzt
»aal auf brachliegende Baustellen und Lagerplätze, die zum
?u>pu Teile als Gartengelände angebaut werden könnten.
AUes das ist ein neuer Beweis dafür, daß man den
^rnst unserer wirtschaftlichen Lage noch lange nicht
genügend erkannt hat. Auch im kommenden Jahre , darüber
müssen wir uns doch klar sein, werden wir noch mehr
unter dem Druck der englischen Absperrungs- und Aushunge»
rungs . Politik stehen. Und auch nach Friedensschluß
werden die Folgen des Krieges, die Verwüstung aus¬
gedehnter Getreidelandschaften (Ostpreußen, Westpreußen.
Galizien und Polen), die Lichtung der Viehbestände
und die Störung der überseeischen Handelsbeziehungen noch
auf lange hinaus sich schwer fühlbar machen. Mit Recht
wird deshalb nach wie vor darauf gedrungen werden müssen,
den heimischen Boden bis auf das letzte Fleckchen in den
Dienst der Volksernährung zu stellen. Zur Erreichung dieses
Zieles scheiM es angezeigt, daß seitens der Landesregierungen
mr jede Ortschaft ein Ausschuß von Sachkundigen bestellt
«ird . der sein Augenmerk auf die Ausnutzung des für
Gartenbau verwertbaren Geländes richtet, und sich mit den
Eigentümern mahnend und beratend in Verbindung hält.
Aber auch die Gemeindeverwaltungen selbst werden auf
diesem Gebiete noch entschiedener selbsttätig vorgehen müssen.
Gegen die teilweise Bepflanzung unserer Anlagen mit Nutz¬
gewächsen. wie z. B. Sonnenblumen, Rhabarber u. dergl.
könnten in dieser ernsten Zeit auch vom ästhetischen
Standpunkte aus begründete Bedenken kaum erhoben iverden
können.

Hachkuburg, 7. Dez. Wie im Vorjahre , so wird auch
in den nächsten Tagen der Kriegerverein Hachenburg-
Altstadt seinen zum Heeresdienste eingezogenen Kame¬
raden Weihnachtspakete zukommen lassen. Jedem Paket
wird ein von Kamerad Pfarrer Schardt , Altstadt ver¬
faßtes Begleitschreiben beigefügt , worin den im Felde
stehenden Äereinsmitgliedern die Weihnachtsbotschaft vom
„Friede auf Erden " in der gegenwärtigen Zeit angepaßter
Auslegung gejchildert und gleichzeitig die besten Weih-
nachts - und Neujahrswünsche entboten werden . Wir
wünschen allen Kameraden besten Empfang der kleinen
Spende , die ihnen zum Weihnachtsfeste gewiß Freude
bereiten wird.

* Der Krieg  hat die Schulverwaltung in hiesiger
Gegend vor eine schwierige Aufgabe gestellt. Von den
7 Lehrern Hachenburgs sind 4 eingezogen ; die Stadt hat
vertretungsweise 2 Lehrerinnen angestellt . Im Kirchspiel
Kroppach mit seinen 9 Lehrerstellen stehen nur 2 Lehrer
zur Verfügung . Mancher Lehrer des Oberwesterwald¬
kreises hat drei einklassige Schulen zu verwalten . An
drei- und vierklassigen Schulen , wie in Höchstenbach,
Altstadt , Nister u . a . versehen die ersten Lehrer den
Dienst allein . Aber die Arbeit wird geschafft, es ist
nirgends notwendig gewesen, den Unterricht ganz aus-
fallen zu lassen. Selbst der Religionsunterricht an die
konfessionelle Minderheit an Orten , wo nur ein Lehrer
ist, wird noch erteilt.

* Die Maul - und Klauenseuche  herrscht im
Regierungsbezirk Wiesbaden gegenwärtig in 11 Kreisen,
in denen 28 Orte gegen 27 Orte in 10 Kreisen in der
Vorwoche betroffen sind. Neu hinzugekommen ist der
Kreis Höchst, und zwar sind in demselben verseucht die
Orte resp. die Gemeinden Sindlingen , Hofheim und
Kriftel.

* Ueber einen merkwürdigen Zufall  wird
aus Klein -Wallstadt am Main folgendes berichtet : Der
Ochsenwirt Kremer hat einen Sohn , der von den Fran-
zssen bei einem Sturmangriff gefangengenommen wurde.
Er kam nach Süd - Frankreich zu einer Familie als
Arbeiter . Die Leute erzählten ihm . daß sie auch einen
Sohn beim Heere hätten , der bereits in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten sei. Eines Tages hatten die Leute
einen Brief an ihren in Deutschland gefangenen Sohn
geschrieben und gaben ihn ihrem deutschen Arbeiter zum
Lesen. Als dieser den Brief in die Hand nahm , rief er
erstaunt aus : „Ihr Sohn ist ja bei meinen Eitern in
Klein -Wallstadt !" Wie sich so manches trifft.

Hütte , 9. Dez. Dem Grenadier Klöckner im 2. Garde-
Regiment zu Fuß , 1. Komp ., wurde für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Westerburg, 8. Dez. Als Kreistagsmitglieder wurden
bei der am 25. November stattgefundenen Ergänzungs¬
wahl im Wahlverband der Landgemeinden : Bürgermeister
Orth . Elsoff. Bürgermeister Schwanz , Neunkirchen, Bürger¬
meister Keßler , Haibs , Bürgermeister Keßler , Gemünden,
Bürgermeister Schäfer . Hahn , Bürgermeister Bender,«
Kölbingen . Lehrer a . D . Sturm , Satz und Postagent
Schaaf , Meudt , im Wahlverband der Großgrundbesitzer:
Oekonomierat Schmitt , Molsberg und im Wahlbezirk der
Städte : Bürgermeister Kappel , Westerburg gewählt.

Aus Nassau. 8. Dez. In der Ende letzter Woche in
Kassel abgehaltenen Sitzung des Ausschusses der Landes¬
versicherungsanstalt Hessen-Nassau gedachte der Vorsitzende
Justizrat Häuser zunächst des 25jährigen Bestehens der
Anstalt . Aus dem Bericht über die anläßlich des Krieges
getroffenen Maßnahmen ist zu erwähnen , daß von der
bewilligten Million bereits 774635 Mk. verausgabt sind
und deshalb eine weitere Million bereitgestellt wurde.
An den Kriegsanleihen beteiligte sich die Anstalt mit
25 Millionen , davon sind bereits 5 200000 Mk. mit
einem Gewinn von 114400 Mk. verkauft . An Kreise
und Gemeinden sind zur Linderung der Kriegsnot
3 455 500 Mk. zu 4 Prozent ausgeliehen . Das Haus¬
haltsgeld der in Krankenanstalten untergebrachten Mit¬
glieder soll von 21 auf 25 Mk. erhöht werden . Die
Herabsetzung der Altersgrenze beim Bezug der Altersrente
auf 65 Jahre fand allseitige Befürwortung.

Neuwied, 7. Dez. (Strafkammer .) Wegen Diebstahls
im wiederholten Rückfall ist der Arbeiter Edmund Sch.
aus Katzhütte bei Rudolstadt angeklagt . Er war als

Stallknecht auf dem Hofgut Grenzau beschäftigt und
wurde am 25. Juni >916 entlassen . Um sich für an¬
geblich zu Unrecht zurückbehaltenen Lohn schadlos zu
halten , nahm der Angeklagte von der Weide des Gutes
eine Kuh im Werte von etwa 500 Mk . mit und bot sie
in Vallendar einem Metzger zum Kauf an . Die Kuh
wurde dem Angekla ;ten gleich von der Polizeiverwaltung
Vallendar wieder abgenommeme . Das Urteil lautete auf
ein Jahr Zuchthaus . - : 5

]Vab und fern.
O Krieg- Unterstützung— keine Armenuntcrstiitzung.

llriegsunterstützungen sind auch dann keine Armenunter-
stützungen, wenn der Arnienverband oder die Armenver¬
waltung (Armendirettion ) oft -Unterstützungen aus irgend¬
einem Grunde an Notleidestds laus Anlaß des Krieges
zahlt. Das Bundesamt has Mtjckie^en, daß diese Auf¬
fassung auch dann beibehälteiOwerden müsse, wenn ein
außergewöhnlicher Notstand-oSniege, der nicht auf Kriegs¬
beteiligung zurückzuführensei.

0 Warnung vor „Bollkost " . Das Berliner Polizei¬
präsidium teilt mit : Unter Bezeichnungen wie „Vollkost"
und „Mischkost" werden zur „Leuteverpstegung" usw Zu¬
bereitungen vertrieben, von denen (00 Gramm unter Zu¬
satz von Wasser geeignet sein sollen, zwei Teller dicke, stari
sättigende Kost zu liefern, l Pfund soll für l0 völlig sät¬
tigende Portionen ausreichende angeblich dem Nährwert
eines vollständigen bürgerlicĥ Mittagsessens entsprechen.
Die Zubereitung soll n. a. 30 Prozent Eiweiß enthalten.
Die Nachprüfmlg dieser Ängciben hat ergeben, daß st«
durchaus unzutreffend und r-Meführend sind. Der Nähr¬
wert der Zubereitungen ist karzm höher als der des Roggen-
mehles. Allein hieraus schon' vermag sich die Bevölkerung
selbst ein Urteil zu bilden, s ff : k ö Q

O Buttcrp reise nach dem Einkommen. Eine Abstufung
der Butterpreise nach der Stenerkrafj hat die Stadt Homburg
o. d. H. eingeführt. Sie verkauft skandinavische Meierei¬
butter zu Preisen, die nach dem Eittkvmmen des Käufers
gestaffelt sind. Käufer, die bis 81'Märk Staatseinkommen¬
steuer entrichten, zahlen 1,90 MarkffÄr das Pfund , solch«
mit 31 bis 70 Mark Einkommensteuer 2,20 Mark uni
solche mit über 70 Mark Einkommensteuer den Höchstpreis
Auch der Fettpreis (1,40 biß, 2 Mmk ), ist nach den gleicher
Steuersätzen geregelt. «. +:*■,»(£• •

O Herabsetzung der Butterpreife in preußischen Pro¬
vinze«. Amtlich wird bekamitgegeberi: Auf Grund des
Paragraph 3 der Verordnung oes Minöe'srats über die Rege¬
lung der Äutterpreise vom 22. Oktober 1915 sind die in der
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 24. Oktober 1915
festgesetzten Grundpreise für üie Provinzen Ostpreußen
um 4 Mark, Westpreußen um 3 Mark , Schleswig-
Holstein um 3 Mark, Posen und Hannover um 2 Mark,
für einen Teil Brandenburgs , uyi 1 Mark , für
den Regienmgsbezirk Kösljp, . unt" 2 Mark und für die
Regierungsbezirke Stettin und Stralsund um 1 Mark
herabgesetzt worden. Für di?,.Umgebung Groß -Berlins,
Teile der Provinz Brandenburg , . sowie die übrigen Teil«
Preußens bleiben die durch die' Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 24. Oktober 19'lo festgesetzten Grund¬
preise einstweilen bestehen."' ^ ' Die abgestusten Grund¬
preise steten am 15. Dezember 1915 in Kraft.

O Ausdehnung des HanfLiryed in Baden. Infolge der
Abschneidungder Zufuhr voONAmidischen Gespinstfasern
wird in Baden, wo der HanfbatlMühier große Verbreitung
gefunden hatte, wieder eine Ausdehnung des Hanfbaues
geplant. Die badische Landwirtschaftskammer regte bei
der Reichsregierung die Einsetzung eines Hanfbauausschusses
an, der die Abnahme des Rohhanfes zu bestimmten Preisen
zusichert. ■. * - * - ,

O, (Sitte empfetzck,MöM MaG und Schliesigescll-
sck aft . In einer öffentlichen BeWmtmachung wies der
Magistrat in Saalfeld (S .-Meiningen ) kürzlich daraufhin,
daß die dort bestehende Wach- und Schließgesellschaft die

°eingegangene Verpflichtung, die-Zuverlässigkeit der Wächter
vor deren Einstellung nachzuweisen, nicht gewissenhaft be¬
folgt habe. Jetzt stellte sich noch heraus , daß der Inhaber
der Wach- und Schließgesellschast..Jttrö des damit ver¬
bundenen Fensterreinigungsinstituts einen „Inspektor ", der
in Saalfeld in seinem Dienst stand, vorsätzlich unter
falschem Namen angemeldek .hat, ..Hamit die Vorsttafen
dwses Mannes nicht festgestellt und seine Jndiensthaltung
N' cht in Frage gestellt werüew.föttnten . Der Magistrat
hält es nun für seine Pflicht, vor Inanspruchnahme dieses
Instituts ausdrücklich zu warnen.

D Ein neuer Schutz gegen llo- Boote . Die „Basler
Nachrichten" melden aus Newyork:. Die auf Kiel liegenden
Riesenschlachtschiffe Nr . 43 ,unbo 44 erhalten einen ganz
neuen Schutz gegen Angriffe MN Unterseebooten, dessen
Charakter ssteng geheimgehÄten wird . Die Werft wird
von 3000 Marinesoldaten bewacht.

© Explosion im Marin ^laboratorium von Kronstadt.
Das Petersburger Blatt „RjÄefch" meldet, daß im Marine¬
laboratorium von Kronstadt ' stich eine starke Explosion er¬
eignete, bei der 18 Arbeitet - geMet und 27 schwer ver¬
wundet wurden. Vier davoü stnd bereits gestorben. Im
Zuiammenhange damit sind verschiedene Gerüchte im Um¬
lauf . Den größten Grad vost-Wahrscheinlichkeit hat das
Gerücht, daß ein antimilitaristisches Attentat geplant war.

© Die Arzncimittel -Teuernnä in England hat nach
dem „Manchester Guardian " | eme außerordentliche Ver¬
schärfung erfahren. „Die Knappheit einiger der vornehmsten
und wichtigsten Arzneimittels sto schreibt das Blatt , „ist
so groß, daß die Arzte außerordentlich schlecht daran sind,
sanz besonders, da es schwierig ist für einzelne Arznei-
mittel Ersatzmittel zu finden. -Die  Folge dieser außer¬
ordentlichen Knappheit hat sich nattrrgemäß in einem
starken Steigen der Preise tzeäeußert. Phenacitin kostet
zweiundzwanzigmal soviel wie vor dem Kriege „und wird
von Woche zu Woche seltener und teurer ". Andere Arznei-
Mtüel, wie Aspirin, Salizylsäure, - Antipyrin , Bromkali
usw. stnd m ähnlich starkem Maße im Preise in die Höhe
gegangen. Allem Anschein nach hat die Arzneimittel -Jn-
dustrle, welche die Engländer Als Ersatz der deutschen
Einfuhr ins Leben rufen wollten, bisher noch weniger
geleistet als selbst die englische Fäöberündustrie.
Lunte Oages -Obronik . x» '

~ Berlin . 8. Der. Bei der Vost stnd jetzt die ersten



weiblichen Postill » ne , etwa 40 an der Zahl , eingestellt
worden.

München , 8. Dez . Der Christusdarsteller Anton
Lang aus Ober -Ammergau ist nicht , wre verschledentuch
gemeldet wurde , auf dem Schlachtfelde gefallen.

Baris , 7. Dez . Ein heftiges Erdbeben suchte am
L. d. Mts . die Ortschaften Frostnone . Genne . Coprana und
Tivoli ltn Italien ) heim . ^

Goetäorg , 8. Dez . Der schwedische Dampfer
■Swend " der am 24. November mit emer Kohlenladung
»on England nach Malmö abging , ist bisher nicht emgezroffen
sL ! befürchtet daß der Dampfer , der eine Besatzung von
15 Mann hatte , auf eine Mine gestoßen und unter¬
gegangen sei. „ _ .

Lüttich , 8. Der . Die Wanderausstellung für Säug¬
ling Stunde de« Kaiserin Auguste Viktoria -Hauses in Berlm
die bi« vor kurzem mit großem Erfolge in Brussel gezeigt

ist hie» eröffnet worden.

. up, Lunte Zcitutiöf.
Der Sanitätshund als Deserteur . Die Zeitschrift

Les Deutschen Polizeihund -Vereins berichtet , daß ein Hund
von dem westlichen Kriegsschauplatz seinen Weg zu seinem
früheren Herrn in Hagen in Westfalen zuruckgefunden hat.
Vor etwa einem Vierteljahr wurde der ^schwarzbraune
Dobermann einem Sanitätssoldaten für das Feld mrt-
gegeben . Er kam an die Front in den Argonnen . Von
dort hat er sich jetzt ohne Begleitung in Hagen wreder
eingefunden . Wie „Sata " die Wege über Berg , und . Tal
und Fluß nach seiner Heimat gefunden hat , ist ein Rattel.

Eine echte Sttadivarius für das Rote Kreuz . Zu
einem demnächst im Theater in Straßburg i . E . stattstnden»
den Wohltätigkeitskonzert zugunsten der freiwilligen
Krankenpflege für das XV . Armeekorps hat ein Freund
des Roten Kreuzes die von Prinz Max von Zwei-
brücken dem Pfeiferkönig Wuhrer 1787 m Rappolts-
weiler geschenkte Geige zur Verfügung gestellt unter
der Bedingung , daß sie zugunsten des Roten Kreuzes'
verkauft werden möge , der Stadt aber als htston-
sche Geige für die Konzerte des städtischen Orchesters
erhalten bleibe . Die sehr schön erhaltene wohlklingende
Violine soll eine echte Stradivarius sein und aus dem
Jahre 1709 stammen , hat also neben dem geschichtlichen
Wert auch einen groben Liebhaberwert . Prinz Max von
Zweibrücken war in Zweibrücken Hof (jetzt Generalkom¬
mando , Brandgasse ) in Straßburg geboren und führte als
Erster die Königswürde in Bayern . Er war als großer
Kunst - und Müsikkenner bekannt.

^um Einmteten von Rübe«

möglichst trockenen und für die Abfuhr günstigen Stelle
des Ackers schichtet man die Rüben 2 bis 2V- Meter breit
und 1V2 Meter hoch dachförmig unmittelbar auf dem
Boden auf . Den Boden zuvor einen Spatenstich oder gar
noch tiefer auszuheben , wie man es häufig beobachten kann,
ist bei Rüben nicht erforderlich , ja im Gegenteil eher schädlich.
Sieht man nämlich von der Ausschachtung der Mietensohle
ab so wird durch die bei der späteren Erddeckung der Miete
rings um dieselbe entstehenden Gräben das Bodenwasser
dauernd aus dem Bereiche des Mietengutes fortgeleitet , ein
Vorteil der für dessen Haltbarkeit keineswegs zu unterschätzen
ist Von einer direkten Bedeckung der Rüben mit Stroh oder
dergl und sollten selbst die Materialien im Überflüsse vor¬
handen sein, ist unbedingt abzuraten , da hierdurch nur di«
Fäulnisgefahr gesteigert wird . Zunächst sind die Rüben nur
schwarz zu machen ", d. h. leicht mit Erde zu bewerfen Erst
Sri voraussichtlichem Frost erfolgt eme sertlrche Erdbedeckung
der Miete 2 bis 3 Fuß stark. Bringt man in diese Erdschicht
Jsoliermaterial (Kartoffelkraut usw .), so kann man an Erde
sparen und genießt überdies die Annehmlichkeit , daß das Ab¬
decken der Mieten bei gefrorenem Boden schneller oonstatten
gebt da der Frost nur bis an die Isolierschicht dringt . Aus
dem First darf die Erddecke nicht dicker als 1 Fuß sein. In
diesem Falle kommt man gut ohne Strohwische als Wärme-
regler aus . Lieber mag die eine oder andere Firstrübe er¬
frieren als daß durch zu reichliche Deckung eine unerwünscht«
Erwärmung des gesamten Mieteninhaltes einträte . Auch
trotz des verhältnismäßig dünnen First - und des starker
Seitenbewurfs läßt sich der fertigen Miete leicht eine im
Querschnitt dachförmige Gestalt geben , wodurch das Ein-
dringen von Regenwasser unterbunden wird.

orbettung der Kadaver muß dieses Verfahren als das h
. r - . ‘ ätjj
tung als verschwenderisch zu bezeichnen . Werden daaenÄ !'
vom Genuß für Menschen ausgeschlossenen Fleischniass^

nach unseren heutigen Kenntnissen angesehen werden - 7"
Abgänge der Schlachthöfe jedoch ist eine Derartige Vererb

rügend sterilisiert , so können sie als nährstoffreiches ■
für unsere Schweine Verwendung finden . Eine Verschiß , !
von Krankheitskeimen ist bei genügender Sterilisation
zu befürchten . Einer betrügerischen Verwendung des ^roini >ft0 'fi0tu >n  üfcftMfAoa fArm kitvA .1* UFutterzwecken freigegebenen Fleisches kann durch Beirnisckn^
gen vorgebeugt werden . Empfehlenswert wäre eineV
mengung von Torfmehl , da durch dasselbe gleichzeitiĝ

der wi

Fleischbrühe aufgesaugt und das Erzeugnis für den Tn
porl geeignet gemacht würde . Zur Denaturierung

!® - ' '

IIS

ferner geringe Mengen von Sand , Anilinfarbe usw . verwe>
bar . Die Entscheidung , was zu Futterzwecken brauchbar uns
waS vollständig zu vernichten wäre , könnte von dem Tier^" 1
des Schlachthofes gefällt werden.

,I,qrammadrl
Kerns

LMvfleW Dr . Mausbrecht -Helmstedt in der „Illustrierten
Landwirtschaftlichen Zeitung " folaendes Verfahren : An einer

Verwertung der Schlachthausabgänge.
Alltäglich werden noch ungezählte Werte an Schlacht

tteren und Teilen solcher vom Genuß für Menschen ausge-
schaltet und vernichtet oder technisch so verarbeitet , daß keu
oder nur ein sehr geringer Nutzeffekt erzielt wird ; rm allge-
meinen wenden die Städte für die Beseitigung der Schlacht¬
hausabgänge sogar noch recht beträchtliche Summen auf.
Gegen dieses Verfahren , durch das rn jetziger Zeit das Na¬
tionalvermögen nicht unerheblich geschädigt wird , weichet sich
Prof Dr . Ott in Nr . 24 der „Zeitschrift für Fleisch - und
Milchhygiene ' . Bei dem jetzigen Arbeitsverfahren modern
ausaestatteter Abdeckereien wird aus Kadavern und Abgänger
der Schlachthöfe Fett und Fleischmehl gewonnen , das frei
von Fäulnisgeruch und Krankheitskeimen ist, und unbedenk¬
lich als Beigabe zu Futtermitteln dienen kann . Obwohl da-
Ausgangsmaterial sosehr reich an Eiweißstoffen ist, lehrer
die angestellten Fütterungsversuche , daß das fragliche Fleisch
mehl so gut wie keinen Nährwert hat . Letzterer wird mfolg«
einer stundenlangen Einwirkung hoher Hltzegrade , die biZ
140 Grad Celsius bettaaen . zerstört . Für die technische Ver-

OC3
Einfache Aufbewahrung von Eis kann man

H . Boder , Rittergut Vogelfang , auf folgende Weise erzielen: ,
billige und einfache Aufbewahrung von Eis kann man sich
die beabsichtigten Zwecke auf folgende Weise verschaffen . N>
dem man einen schattigen Ort , der nie von Sonnenstrahlen
troffen , im Park oder an der Nordseite eines Geländes erwW
hat , legt man zunächst zur Begrenzung des künftigen Eisbergs
vier Kanthölzer rechtwinklig im Verhältnis von 2 Meter Breit,
und 4 Meter Länge , je nach Größe und Bedarf , in den Erd¬
boden . Die Erde innerhalb dieses so gebildeten Rahmens wirj
auf 30 Zenttmeter ausgehoben und durch festzustampfendkn
Braunkohlengrus (-schutt ) oder Torfstreu ersetzt. Auf der s,
geschaffenen Unterlage werden dann im Winter die Eissiückei,
aufgestapelt und bei sttengem Frost mtt einigen Eimern cclj
Wasser überschüttet . Darauf bedeckt man den Eisberg rund-
heruin mit Braunkohlengrus , Torfstreu oder Gerstenkaff in eine,
Stärke von 35 Zentimeter und hiernach tüchtig mit Laub, ii
einer Dicke von nicht unter 45 Zentimeter , über diesen Hauie,
baut man sich dann zeltartig ein Gerüst aus Stangen und befl
es dicht mit Roggenstroh ab . Damit das Deckstroh fest anliegt
schnürt man es mit Weideruten ein , die an den Zeltstangen be
festigt werden . Den Ein - und Ausgang stellt man sich in dm
einen Giebel her , indem man dort eine Öffnung läßt , die zweL
mäßig mit einer Strohmatte oder dicken Säcken dicht dci<
hängt wird.

TU
wicht

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag den 10. Dezember.

Zunehmende Bewölkung , späterhin leichte Nieder¬
schläge , vereinzelt leichter Nachtfrost.

Für dir Schrittleitung und Anzeigen veranlwortlich:
Cfetodor KircbMktl in 6o4mlntro.

Der Geschäftsanteil
mit dem sich unsere Mitglieder bei der Genossenschaft be¬
teiligen können , ist auf

H . IOOO .—
festgesetzt . Dieser Anteil , auf den zur Zeit eine (»"/» ige
Dividende verteilt wird, kann jederzeit vollgezahlt werden,
auch können beliebig große Teilzahlungen bis zur Erreich¬
ung dieser Höchstgrenze (M . 1000 .- ) geleistet werden.

Wir machen darauf aufmerksam , daß alle Einzahlungen,
die noch vor Ende des Jahres erfolgen , bereits an der
Dividende des Jahres 1916 teilnehmen.

Vemiislianit RacMnrg
€ . 8 . tn . H. R.

^ ii» iii»iBiiiBiBiiiiiiia;iiiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiai^
Für Weihnadits-GefcheD&e
finden Sie bei mir grobe Auswahl in

prachtDoIIen
Bandarbeiten

angefangen, fertig geflickt und
aufgezeidmet.

> Kaufhaus bouis FriedemannW
Bacfienburg.
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Für ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
RoniggläferandRognakflafcbcn

in bruchsicherem Karton

sämtliche Sorten
Medizinal- und Eisen-Weine
zu billigen Preisen , | #fj ss-Ms , WkH>G

8. Deze
steue Geschül
griffe gegen l
folgen die ge
neue gefangei
eingebracht.

9. Deze
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Zxek werden
ßtruga, Ochr

<22. Sitzunc

Heute eintreffend : Bk.

frische Fische
grobe ZcdelNilche« grobe Kabliau

Für Samstag:
schwerste Stück5 .—Waldhaien und450
große Hasenrücken 1.80 bis 2 —
große Hasenkeulen 1.10 bis 1.30
schöner Hasenpfeffer Pfd . 80 Pfg.

Lebensmittel -Abteilung

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
lueMmekerei des..Erzähler vom Westerwald“ in Daeheibnrir.

Deutsche Warte.
Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte Berliner

Tageszeitung mit wöchentlich 7 Beiblättern lesen will, der abonniere
auf die

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer aller
Parteien über die Tages - und Relormfragen bringt (die D. W. ist
Organ deS Houptausschuffes für Kriegerheimstätten), schnell und sach¬
lich über alles Wissenswerte berichtet und monatlich, bei der Post
oder dem Briefträger bestellt, nur 75 Pfg . (Bestellgeld 14 Pfg .) kostet

Man verlange Probenummer vom Vertag - er „Deutschen
Warte", Bertin NW. 6.

billigst zu haben bei

3ofef Schwan. Hachenburg.

Beachtenswert
„ Ib - al - Haushaltseif - "

für Wäsche und Hausputz

liefert in Kübel von 10 Pfd . zu 42 Pfg ., von 30 Pfd . an
zu 38 Pfg ., von 60 Psd . an zu 36 Pfg ., von 100 Pfd . an
zu 32 Pfg . p. Pfd . franko jeder Bahn - resp. Poststation.
Gegen vorherige Einsendung des Betrages , oder Nachnahme
30 Pfg . extra.

Heinr. Hermann Otto Krebs, Siegen 2 i. W.

la. Karbid
liefern in Trommeln von
zirka 100 Kilogr . billigst

(leiMel, flott (f6».
Au (Sieg).

Fernruf : Amt Hamm (Sieg) Nc. 18
Amt Schladern (Siegt Nr. 6.

Eine trächtige , kurzhaarige

Schweizerziege
hat zu verkaufen Karl Jung
Schuhmacher, Hachenburg.

Die Lieferung der
UhibnacMsbäi

habe ich dieses Jahr
nommen und bitte \
ungen umgehend zu machen.
Karl Mauer,
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Haushaltungs -Artikel
| Einkoch -Apparate

Brotschneidemaschinen
Buttermaschinen

Z Eismaschinen
| Fleischhackmaschinen

Kaffeemühlen
Mandelmühlen

Mefferputzmaschinen
Waschmaschinen

5 Spirituskocher
1 Bügeleisen

usw. "sw.
Taschenlampen

von den einfachsten bis zu den feinsten .
« in jeder Preislage.

Praktilcbe ßefcbenkartikel für die
Sämtliche ^

Iugendwehr -Artikei
in vorschriftsmäßiger Ausführung-

1 Besichtigen Sie unsere Auslagen am SteilE
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Hachenburg*
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